
Bremen.Nach den gewalttätigen Übergrif-
fen einer Altenpflegerin auf eine Heimbe-
wohnerin wollen die Betreiber des Hauses
künftig mit Informationen und Schulungen
Misshandlungen vorbeugen. Dazu gehör-
ten Trainings zum deeskalierenden Um-
gang mit Konflikten, erläuterte gestern
Wilko Schaible, Vertreter derGeschäftsfüh-
rung der Hansa-Gruppe. In einer Einrich-
tung des Unternehmens, dem Forum Elle-
ner Hof, war im Juni eine 85-jährige Frau
von einer Pflegerin gestoßen und an den
Haaren gezogen worden. Der Sohn hatte
den Vorfall heimlich gefilmt. Die Fachkraft
wurde entlassen, die Staatsanwaltschaft er-
hob Anklage. In allen Hansa-Heimen soll
es laut Schaible künftig Aktionstage gegen
Gewalt in der Pflege geben, Gewalt soll
ausnahmslos angezeigt werden.

Ulrich Finckh hat sich jahrzehntelang für
Kriegsdienstverweigerer eingesetzt, in
Bremen und in der gesamten Republik.
Nun hört er als Vorstand im Sozialen Frie-
densdienst auf und wird von Bürgermeis-
ter Jens Böhrnsen geehrt.

VON MATTHIAS SANDER

Bremen. Ulrich Finckh hat den Krieg er-
lebt, und vielleicht hat er ihn deswegen
nichtmehr losgelassen. Finckhwurde 1927
geboren, er gehört zu jenen Jahrgängen,
die noch in das Ende des ZweitenWeltkrie-
ges hineingezogen wurden. Im Februar
1943wurdeder gebürtigeHeilbronner Luft-
waffenhelfer, später leistete er Arbeits-
dienst im Burgund, wo er zum Teil für die
Wehrmacht arbeiten musste. Im Herbst
1944, als 17-Jähriger, wurde er dann selbst
Soldat. „Wie verbrecherisch das alles war,
das habe ich erst nach dem Krieg vollends
gemerkt“, erzählt Finckh. Er studierte evan-
gelische Theologie, wurde Pfarrer und kam
nach Bremen. Hier engagierte er sich als
Sprecher der bundesweiten Zentralstelle
für Kriegsdienstverweigerer sowie als Mit-
begründer des Sozialen Friedensdienstes
Bremen.

Nun zieht Finckh sich nach 41 Jahren
aus demVorstand des Friedensdienstes zu-
rück – „einfach deshalb, weil ich schlecht
höre und nicht mehr an den Sitzungen teil-
nehmen kann“, wie Finckh offenherzig
sagt. Für sein Engagementwird der 85-Jäh-
rige heute von Bürgermeister Jens Böhrn-
sen im Rathaus mit einem Empfang zwi-
schen 11 und 13 Uhr geehrt.
Finckh kümmerte sich seit 1963 um

Kriegsdienstverweigerer. Als Studenten-
pfarrer inHamburg half er denAntragsstel-
lern bei der Formulierung ihrer Briefe. „Ich
habe den Leuten gesagt, sie sollen ihre
Gründe erst einmal aufschreiben, wie sie
das ihrer Oma erzählen würden. Ich habe
dann dabei geholfen, die Briefe ins Behör-
den-Deutsch zu übersetzen“, sagt Finckh.
Danach begleitete der junge Pfarrer die
Verweigerer als Beistand zu den Verhand-
lungen der Wehrbereichsverwaltung.
„Manchmal musste man lachen, aus welch
absurdenGründendieKriegsdienstverwei-
gerung nicht anerkannt wurde“, sagt

Finckh. So sei einem Taxifahrer beschie-
den worden, beim Autofahren könne er je-
manden überfahren – nicht töten zu wollen
gelte also nicht als Verweigerungsgrund.
Ende der 60er-, Anfang der 70er-Jahre

dann wurde das Thema Kriegsdienstver-
weigerung immer hitziger diskutiert. „Das

Rote Kreuz schickte das Lazarettschiff ‚Hel-
goland‘ in den Vietnam-Krieg – plötzlich
nahm die Zahl der Verweigerer rasch zu“,
erzählt Finckh. Zunächst habe die Regie-
rung versucht, die steigende Zahl der Ver-
weigerer zu vertuschen, später wurden sie
zunehmend als Drückeberger, „Ohne-Mi-

cher“ und fünfteKolonneMoskaus bezeich-
net. Die sozial-liberale Koalition schließlich
kam den Kriegsdienstverweigerern ent-
gegen und verkürzte ihre Dienstzeit. „Zu-
gleich aber wollte die Regierung der Union
entgegenkommen und machte den Ersatz-
dienst militärischer: Es sollte etwa eine
‚Dienststellenunterkunft‘ für Verweigerer
geben“, so Finckh.
Was kann man machen, damit die Ver-

weigerer, die schon im Prüfverfahren
schlecht behandelt wurden, wenigstens im
Dienst vernünftig behandelt werden?
Diese Frage, sagt Finckh, sei für sein weite-
res Engagement entscheidend gewesen.
1970wurde Finckh Pastor in Bremen-Horn;
vor allem sprach er fortan und bis 2003 für
die „Zentralstelle für Recht und Schutz der
Kriegsdienstverweigerer aus Gewissens-
gründen“. Zudem gründete der „Papst der
Kriegsdienstverweigerer“, wie der ehema-
lige Bundespräsident Johannes Rau seinen
Schulfreund Finckh einmal nannte, 1971
den Sozialen Friedensdienst mit, der Zivil-
dienstleistende vermittelte. Der Friedens-
dienst betreute bis zu 150 Zivis in Kinder-
gärten, Schulen und Gemeinden. „Wir hat-
ten eine Beispielfunktion für andere Trä-
ger“, sagt Finckh. „Wir haben eine zweiwö-

chige Dienstvorbereitung eingeführt. Und
während des Dienstes haben wir die jun-
gen Leute einmal die Woche mit Pädago-
gen begleitet.“ Die jungen Zivis habe man
nicht allein lassen wollen.
Nach der Wiedervereinigung und der

neuen Lage für die Bundeswehr rechnete
Finckh mit der Abschaffung der Wehr-
pflicht, die er auch öffentlich einforderte.
Der Soziale Friedensdienst reagierte, in-
dem er den Zivildienst durch Freiwilligen-
dienste ergänzte und eine Freiwilligen-
agentur gründete, über die zum Beispiel
Nachhilfe-Lehrer vermittelt werden.
„Auch da waren wir Vorbild“, erzählt
Finckh. Die Wehrpflicht wurde schließlich
erst vergangenes Jahr abgeschafft – für
Finckh eine überraschende Genugtuung,
auchwenn er den Schritt für schlecht vorbe-
reitet hält. Trotzdem machen heute mehr
als 200 Leute beim Sozialen Friedensdienst
einen Freiwilligendienst – darunter auch
„Bufdis“ oder Bundesfreiwillige, wie die
Nachfolger der Zivis heißen.

Bremen. Es funkelt wieder. Zum mittler-
weile achten Mal haben der Umweltbe-
trieb und der Energieversorger SWB in den
Wallanlagen ein sieben Meter großes Wei-
dengeflecht aufgehängt. Über 1000 Gold-
kugeln und Silberplättchen hat der Bremer
Florist Andreas Faber verarbeitet, um den
Stern zum Leuchten zu bringen. Und wer
nah genug herangeht, hört auch das Glo-
ckenspiel, das aus demWeidengeflecht er-
klingt, teilt der Umweltbetrieb mit. Zehn
eingearbeitete Windspiele erzeugen im
Luftzug den glockenhellen Klang, der erst
vernommen werden kann, wenn es nach
Geschäftsschluss stiller geworden ist in
den Wallanlagen. Um den Klängen folgen
zu können, muss man allerdings ganz nah
herangehen.

Bremen. Am Montagnachmittag ist ein
Zehnjähriger bei einem Unfall in der Bür-
germeister-Spitta-Allee schwer verletzt
worden. Nach Angaben der Polizei ist der
Jungemit seinemFahrradunterwegs gewe-
sen und wollte die Fahrbahn in Höhe der
Heinrich-Hertz-Straße überqueren. Dazu
stieg er von seinem Rad ab. Eine 75 Jahre
alte Autofahrerin bemerkte das Kind zu
spät und konnte auf der regennassen
Straße nicht rechtzeitig bremsen. Es kam
zur Kollision. Der Zehnjährige prallte mit
dem Kopf gegen die Windschutzscheibe.
Der Junge trug bei dem Verkehrsunfall
einen Schutzhelm, der schlimmere Verlet-
zungen abwendete. Nach der Behandlung
durch einen eingeflogenen Notarzt wurde
er mit Verdacht auf einen Unterschenkel-
bruch in eine Kinderklinik gebracht

VON JÖRN HÜTTMANN

Bremen. Umweltsenator Joachim Lohse
hat gestern über deutliche Erfolge bei der
Reduzierung des CO2-Ausstoßes berichtet:
Im Zeitraum von 1990 bis 2010 wurden die
Emissionen aus der Wärmeversorgung der
BremerHäuser um 35 Prozent gesenkt. Das
sei eine sehr gute Nachricht, sagte Lohse.
Anlässlich der Bremer Klimakonferenz
stellte derGrünen-Politiker dieZwischenbi-
lanz der Klimaschutzarbeiten am Bremer
Gebäudebestand vor.
Die Minderung des jährlichen Kohlendi-

oxid-Ausstoßes um rund 700000 Tonnen
sei imWesentlichen durch zweiAspekte er-
reicht worden, sagte Lohse: „Die Gebäude
in Bremen werden nach und nach immer
besser gedämmt.“ So werde heute für die
Beheizung der Gebäude rund ein Viertel
weniger Energie benötigt als noch 1990.
„Darüber hinaus hat es aber auch eine Ver-
schiebung bei den Heizmethoden gege-

ben.“ Hauseigentürmer würden heute
deutlich häufiger auf emissionsarme Hei-
zungen setzen: In der Vergangenheit
wurde noch die Hälfte aller Wohnungen
mit Öl beheizt, nach den aktuellen Daten
sind es nur noch 25 Prozent. Dafür hat in
jede zweiteWohnung eineGasheizungEin-
zug gehalten, ein Anstieg von 15 Prozent.
„Zusätzlich hat sich der Anteil von Fern-
wärme mehr als verdoppelt“, sagte Lohse.
Jedoch liege ihr Gesamtanteil mit rund
zwölf Prozent noch immer auf einemniedri-
gen Niveau.
2009 hatte sich die Hansestadt mit dem

„Klimaschutz- und Energieprogramm
2020“ ambitionierte Ziele bei der Emis-
sionsreduzierunggesetzt. Bis zumEnde die-
ses Jahrzehnts soll der CO2-Ausstoß um
40Prozent gesenkt werden. „Wir sind auf
einem guten Weg“, sagte Lohse. Um das
Gesamtziel zu erreichen,müssten aberwei-
tere Anstrengungen unternommen wer-
den.

Die größten Potenziale für die CO2-Mini-
mierung liegen in der Sanierung alter Ge-
bäude, sagte Lohse. Altbauten würden
rund dreimal so viel Heizenergie verbrau-
che wie Neubauten. Für Bremen sei dieser
Bereich besonders wichtig, da gut jedes
vierte Haus älter als 30 Jahre sei.
In anderen Teilbereichen der Klima-

schutzpolitik erwartet Lohse keine solch

positiven Ergebnisse: Im Verkehrssektor
und der Industrie sei es sehr viel schwieri-
ger, die Umweltbelastung durch CO 2 zu
verringern. Verlässliche Daten lägen für
diese Bereiche allerdings nicht vor. Um das
Gesamtziel zu erreichen, sei aber damit zu
rechnen, dass die Defizite anderer Berei-
che durch das gute Ergebnis im Gebäude-
sektor ausgeglichen werden müssten.
Deshalb müsse auch weiterhin an der

Förderung von Sanierungen festgehalten
werden, sagte der Umweltsenator. Seit
1993 hat Bremen energetische Gebäudesa-
nierungen mit 14 Millionen Euro unter-
stützt. Rund 8000 Projekte seien gefördert
worden. Das entspreche einer jährlichen
Reduzierung des CO2-Ausstoßes um etwa
34000 Tonnen. Dass keine bundesweite
Förderstrategie vorliege, sei sehr bedauer-
lich, sagte Lohse. Die vorgeschlagenen
Steuererleichterungen seien der falsche
Weg, da dadurch vor allem wohlhabende
Menschen profitieren würden. Zuschüsse

für Bauvorhaben halte er für sinnvoller. „In-
formationenundVertrauen sind der Schlüs-
sel zum Erfolg“, sagte Lohse im Hinblick
auf dieHausbesitzer. Die Eigentümermüss-
ten über die vielfältigen Sanierungsmög-
lichkeiten aufgeklärt werden – und das von
einer vertrauenswürdigen Institution.
Unter dem Motto „Bremer modernisie-

ren“ haben sich deshalb mehrere Bera-
tungseinrichtungen zusammengeschlos-
sen. „Wir wollen die erste Anlaufstelle in
Sachen Sanierung sein und auf die indivi-
duellen Fragen der Hausbesitzer einge-
hen“, erläuterte Martin Grocholl von der
Klimaschutzagentur Energiekonsens das
Konzept der Vernetzungsstelle. Er und
seine Kollegen von „Bremer modernisie-
ren“hätten auf dieseArt rund 1300Hausbe-
sitzer beraten. Der Bremer CO2-Ausstoß sei
dadurch um rund 9200 Tonnen reduziert
worden. „Das sind allerdings errechnete
Werte, keine gemessenen“, betonte Gro-
choll.
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Anti-Gewalt-Training für Pfleger

Umweltsenator Joa-
chim Lohse berichtet
über positive Ergeb-
nisse beim Klima-
schutz: Gebäudesa-
nierungen böten gro-
ßes Potenzial.
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Dienst am Gewissen
Ulrich Finkh hat sich lange für Kriegsdienstverweigerer eingesetzt / Heute wird er im Rathaus geehrt

WEIHNACHTSSCHMUCK

Stern funkelt in Wallanlagen

Ulrich Finckh in seinem Haus in Horn. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

VERKEHRSUNFALL

Zehnjähriger schwer verletzt

Umweltsenator Lohse: Gebäudesanierung bringt Klimaschutz deutlich voran

NACHRICHTEN IN KÜRZE

„Er ist
der Papst der

Kriegsdienstverweigerer.“
Ex-Bundespräsident Rau über Finckh

„Kriegsdienstverweigerer
wurden aus absurden

Gründen nicht anerkannt.“
Ulrich Finckh
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Sascha Korf
„Wer zuletzt lacht, denkt zu langsam“
Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen
Zeitungshäusern sowie bei Nordwest Ticket unter 04 21 / 36 36 36.
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50 Jahre - Yeah! Yeah! Yeah!
Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen
Zeitungshäusern sowie bei Nordwest Ticket unter 04 21 / 36 36 36.

2,00 € Rabatt für

AboCard Inhaber!

www.weser-kurier.de/ticket

Ticket

So., 9. Dezember 2012, 18 Uhr, St. Martini-Kirche

www.weser-kurier.de/ticket

Ticket

www.weser-kurier.de/ticket

Ticket

www.weser-kurier.de/ticket

Ticket

Weihnachtskonzert mit der
EuropaChorAkademie
Kinderchor der Chortheater AGs
Leitung: Joshard Daus

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen
Zeitungshäusern sowie bei Nordwest Ticket unter 04 21 / 36 36 36.

Kinderchor der Chortheater AGs

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen 

3,00 € Rabatt für

AboCard Inhaber!

Unsere Kohlfahrtentermine 2013: 19.01.,
26.01., 02.02., 09.02., 15.02., 22.02.,
23.02. u. 02.03. t 0421/688600,
www.faehrhausfarge.de

Hafenkonzert So., 2.12.2012, Reservie-
rung erbeten; Weihnachtssingen mit
dem Schifferchor-Rekum, So. 9.12.2012
(Reservierung unter t 0421/681372)
Ringhotel Fährhaus Farge t

0421/688600, www.faehrhaus-farge.de

TÄGLICH NEUE KURZFRISTANGEBOTE
FIRST REISEBÜRO, Weser Reisebüro,
t 16 28 80, www.weser-reisebuero.de

GÜNSTIGE LINIENFLÜGE WELTWEIT:
FIRST REISEBÜRO, Weser Reisebüro,
t 16 28 80, www.weser-reisebuero.de

REISE ·TOURISTIK

VERANSTALTUNGEN
KONZERTE
THEATER · KINO

Wir wissen, Ihre Zeit ist knapp. Deshalb
haben wir für Sie in vielen Stadtteilen
Anzeigen-Annahmestellen eingerichtet.
So können Sie Ihre Anzeigen im Vor-
beigehen aufgeben. Die freundliche Be-
ratung ist für uns selbstverständlich. Ihr
Auftrag wird von unseren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern prompt erle-
digt. Einschneller und bequemer Weg,
in kürzester Zeit alle Leser dieser
Tageszeitung zu erreichen.

14 28. NOVEMBER 2012
MITTWOCHBremen


